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Meinung

Höchste Zeit
Mobbing ist eine Plage. Nicht nur
für diejenigen, die direkt betroffen
sind. Auch das Umfeld, die Freunde,
die Familie, leiden. Eine Anti-Mob-
bing-Strategie an einer Schule zu
installierten, Lehrer und Schüler
zu sensibilisieren und mit einem
brauchbaren Handwerkszeug für
den Umgang mit asozialem Verhal-
ten auszustatten, ist daher nur zu be-
grüßen. Man könnte auch sagen: Es
ist höchste Zeit, genau hinzuschau-
en. Vorbild Finnland: Dort gibt man
nicht nur seit Langem zu, dass es
Mobbing an Schulen gibt. Dort war
man sich auch sehr früh über die ne-
gativen Folgen für die Gesellschaft
im Klaren und hat Präventions- und
Interventionsprogramme geschaf-
fen, die dem entgegenwirken sollen.

Denn Mobbing macht krank.
Die Wissenschaftlichen Dienste

des Deutschen Bundestages beto-
nen, dass Mobbing kein Randphäno-
men mehr sei. 2018 sprach Pisa da-
von, dass jeder sechste 15-Jährige
regelmäßiger Ausgrenzung ausge-
setzt sei. Wie erschreckend!

Auch in Norwegen sind Präventi-
ons- und Interventionsprogramme
selbstverständlicher Teil des dorti-
gen Schulalltags. Diese Angebote
hat man sich angeschaut, sie hätten
aber für deutsche Schulen nicht ge-
passt, sagt die Heidelberger Psycho-
login Dr. Vanessa Jantzer. Daher hat
eine Forschungsgruppe „Mobbing
& Du – Schau hin und nicht zu“ ge-
zielt Angebot für Schulen in Baden-
Württemberg entwickelt. Die Ver-
bundschule in Bad Rappenau ist der-
zeit die einzige Einrichtung im Ver-
breitungsgebiet der Heilbronner
Stimme, die daran teilnimmt. Noch.
Interessierte Schulen können sich
jederzeit unter www.info.mobbing-
und-du.de über die Teilnahme er-
kundigen. Je mehr, desto besser.
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Schulen tragen beim Thema „Mob-
bing“ Verantwortung. Hinzusehen
ist Pflicht, meint unsere Autorin.

Wenn aus
Bürgern

Genossen werden
HOHENLOHE Schöntal und Krautheim wollen mit

erneuerbaren Energien gemeinsam Geld verdienen
– Zusammenschlüsse auch anderswo im Trend

Von unserer Redakteurin
Katrin Draskovits

I
nterkommunale Zusammenarbeit
funktioniert bekanntlich nicht
überall gut. Im Falle von Schöntal
und Krautheim zeigen engagierte

Bürger, dass eine Kooperation
durchaus möglich ist. Denn in den
beiden Jagsttalkommunen haben
sich Einwohner entschieden, die Zu-
kunft der erneuerbaren Energien
gemeinsam anzugehen. Und zwar in
Form einer Genossenschaft, an der
alle Bürger mitverdienen können.
Die Bürger Energie Krautheim
(BEG) ist bereits seit August ins Ge-
nossenschaftsregister eingetragen,
nun schließt sich Schöntal an die
BEG an. Bei einer Veranstaltung in
Westernhausen haben sich rund 60
Zuhörer informiert, wie genau so
eine Bürgergenossenschaft funktio-
niert. Denn dass es funktioniert, be-
weisen auch andere Kommunen in
Hohenlohe.

Etwas fürs Klima tun und dabei
Geld verdienen. Das ist momentan
im Trend. Auch in Form von Ener-
giegenossenschaften. Sei es Pfedel-
bach, wo die Bürgerenergiegenos-
senschaft sechs PV-Anlagen ver-
wirklicht hat, oder mit der Bürger-
energie Hohenlohe, die in Bretzfeld-
Obersulm einen Windpark hat.

Businessplan In Krautheim ging
man den Weg mit der Firma Zeag.
Der Energiekonzern hat bereits ei-
nige Genossenschaften in Kommu-
nen der Region aufgebaut, etwa in
Boxberg, Braunsbach, Forchten-
berg, Heilbronn oder Neckarwest-
heim. An die Bürgerenergie Kraut-
heim (BEG) schließt sich nun
Schöntal mit an. Denn eine Genos-
senschaft zu gründen, ist Arbeit.
Und zwar viel Arbeit. Das hat auch
der Schöntaler Fabian Fluhrer er-
fahren, der im Schöntaler Klima-
team sitzt. „Es braucht eine Grün-
dungsgruppe, in der jeder andere
Erfahrungswerte hat“, erklärt er.
„Es braucht auch Businesspläne
und Risikoanalysen – und da sind
wir erst ganz am Anfang der Arbeit,
zwei Jahre dauert es bestimmt“, so
Fluhrer. Und weil das nur schwer zu

stemmen ist, hat sich das Klimateam
Schöntal Ende 2022 an die BEG
Krautheim gewandt, die seit 2023 im
Genossenschaftsregister eingetra-
gen ist und derzeit 111 Mitglieder
hat. Es gab mehrere Gespräche mit
Bürgermeistern und Gemeinderat
sowie dem BEG-Verband Baden-
Württemberg. Nun ist es soweit, die
gemeinsame BEG kann kommen.

Die Vorteile liegen für Fluhrer
auf der Hand: „Wir haben keinen
Gründungsaufwand, können vor-
handene Strukturen nutzen, es kön-
nen größere Projekte entstehen“,
erklärt der Schöntaler. Auch wür-
den sich die laufenden Kosten auf
mehr Mitglieder verteilen. Und für
die Schöntaler das Beste: die BEG
Krautheim betreibt bereits drei
Windkraftanlagen, seit diesem Jahr
gehört auch die PV-Anlage auf dem
Dach der Grund- und Werkrealschu-
le dazu, die die BEG Krautheim an
die Stadt verpachtet.

Eine Beteiligung ist also für
Schöntaler direkt möglich. Doch
auch für die Krautheimer ergeben
sich Synergien. Denn kommunale
Dächer in Schöntal, etwa das Bür-

gerzentrum Berlichingen oder die
Kläranlage, sind derzeit noch ohne
Photovoltaik. Dies könnte ein Pro-
jekt der gemeinsamen BEG werden.

Flächen In den Händen des Ener-
giekonzerns Zeag verbleiben min-
destens 26 Prozent der Anteile. Die
Kommunen sowie die Genossen-
schaft halten die restlichen 74 Pro-
zent. Ein Risiko für die Bürger gibt
es dabei nicht (siehe Kasten). Von
den Vorteilen des Zusammenschlus-

ses zeigt sich auch Joachim Scholz
überzeugt. Er ist an diesem Tag
nicht nur als Schöntals Bürgermeis-
ter anwesend, sondern vor allem als
Regionalverbandsvorsitzender.
Denn der Regionalverband Heil-
bronn-Franken ist momentan auf
der Suche nach Flächen, die für er-
neuerbare Energien bereitgestellt
werden können, um das Zwei-Pro-
zent-Ziel des Landes umzusetzen.
Wegen Tiefflugzone und anderer
Ausschlusskriterien gar nicht ein-

fach. Bürgereinwände kommen hin-
zu. „Sie werden sehen: Das Windrad
vor der Tür ist kein Problem mehr,
wenn man damit Geld verdient“,
sagt Scholz augenzwinkernd.

Wie geht es nun weiter? Zunächst
wird ein Schöntaler in den Vorstand
der BEG Krautheim berufen, später
gibt es dann eine neue Satzung, Neu-
wahlen und am Ende entsteht dann
die BEG Krautheim-Schöntal. „Viel-
leicht aber auch BEG Jagsttal“, sagt
Fabian Fluhrer lächelnd.

Drei Windräder sind bereits im Besitz der BEG Krautheim. Die Schöntaler können somit direkt an der Genossenschaft verdienen. Foto: Tamara Ludwig

Fabian Fluhrer (von links), Joachim Scholz, Harald Endreß (Zeag Erneuerbare Ener-
gien) und Lothar Stockert (BEG Krautheim) beantworteten Fragen. Foto: Draskovits

„Das Windrad vor der
Tür ist kein Problem

mehr, wenn man damit
Geld verdient.“

Joachim Scholz

Vegetarisch, kulturell und nachhaltig
Beim Sportmanagement-Symposium blicken Zuhörer hinter die Kulissen einer Fußball-Europameisterschaft

Von unserem Redaktionsmitglied
Laura Bernert

KÜNZELSAU Deutschland steht eine
Fußball-Europameisterschaft ins
Haus. Wer es miterlebt hat, hofft auf
ein Sommermärchen wie bei der
Weltmeisterschaft im Jahr 2006.
„Von der Stimmung her ist das
durchaus möglich, aber nicht wirt-
schaftlich“, sagt Thomas Bezold.
Der Sportökonom und Professor für
Sportmanagement an der Reinhold-
Würth-Hochschule führt in das
Symposium zur EM 2024 ein, das
vergangene Woche am Campus
Künzelsau stattfand. Das Sportma-
nagement-Symposium hat das Ziel,
die Großevent aus sportökonomi-
scher Perspektive zu analysieren.

Die Weltmeisterschaft vor 18 Jah-
ren habe 0,3 Prozent des Bruttosozi-
alprodukts ausgemacht, so Bezold
weiter. Das gesamte Land habe dem-
nach nicht profitiert, sondern nur
die Bereiche um die Gastgeber-
Städte. Dennoch seien solche Groß-
veranstaltungen „wichtige Impuls-
geber“. Etwa, um Konzepte für mehr
Nachhaltigkeit bei solchen Events
zu entwickeln.

Umwelt Für die kommende EM hat
der Europäische Fußballverband
(UEFA) eine Strategie entwickelt:
Auf die 49 Maßnahmen in den drei

Kategorien Umwelt, Soziales und
Regierungspraxis geht Florian Pfef-
fel, Präsident der Accadis Hoch-
schule Bad Homburg, in seinem
Vortrag ein. So soll etwa das Essens-
angebot in Stadien nicht nur vegeta-
rische und vegane Gerichte enthal-
ten, sondern auch kulturell-vielfältig
sein, fasst Pfeffel zusammen. Das
vegetarisch-vegane Angebot sei in
vielen Stadien schon etabliert. Die-
ses erfülle auch die Anforderungen
von religiösen Zielgruppen wie
Muslimen, die kein Schweinefleisch

essen. Ein interkulturelles Angebot
sieht er kritisch: Hätten Gäste bei
der vergangenen Fußball-Weltmeis-
terschaft in Katar südafrikanisches
Essen bestellen wollen?

Um Fan- und Mannschaftsver-
kehr zu reduzieren, hat die UEFA
ein Zonen-Konzept entwickelt. Dazu
wurde Deutschland in drei Bereiche
eingeteilt: Norden-Osten mit den
Austragungsstädten Hamburg, Ber-
lin und Leipzig, Mitte-West mit Gel-
senkirchen, Dortmund, Düsseldorf
und Köln sowie Mitte-Süd mit

Frankfurt, Stuttgart und München.
Ziel sei es, dass die Teams sich in der
Gruppenphase primär in einer Zone
aufhalten und für maximal ein Spiel
in eine andere Zone fahren müssen,
erklärt Pfeffel. So müssen nicht nur
die Mannschaften wenig durch das
Land reisen. Auch die Fans können
sich in der Zone niederlassen. Doch
nicht jede Nationalmannschaft wird
ihr Camp in der entsprechenden
Zone aufschlagen – in Deutschland
sei das wegen der überschaubaren
Landesgröße für die CO2-Emissio-

nen aber nicht entscheidend. „Des-
halb stand Katar gar nicht so
schlecht da“, resümiert Pfeffel, mit
Blick auf die Landesgröße.

Zonen Dennoch sei es ein Konzept,
das künftig an Bedeutung gewinnen
könnte. Die nächste Fußball-Welt-
meisterschaft soll im Jahr 2026 in
Kanada, den USA und Mexiko statt-
finden. Für einen solch großen Be-
reich ergebe die Einteilung in Zonen
durchaus Sinn.

Wird die Euro 2024 also die nach-
haltigste bisher? Laut Pfeffel ja, aber
eine solch detaillierte Strategie
habe es bislang nicht gegeben. Die
Ansprüche seien sehr hoch, manche
müsse man auch hinterfragen: „Ver-
zettelt man sich da in Kleinigkei-
ten?“ Eine Frage, die Pfeffel unbe-
antwortet lässt. Thomas Bezold, Or-
ganisator des Sportmanagement-
Symposiums, hofft zunächst für das
kommende Sportevent: Dass „wir
uns nicht nur ökonomisch, sondern
auch sportlich am Fußball erfreuen
können“.

INFO Vorträge
Das Symposium thematisiert außer-
dem die Erwartung der Fans, Verträge
zwischen Sportausrüstern mit den Na-
tionalmannschaften, die Host Citys
Stuttgart, Frankfurt und Berlin, sowie
das Projekt Fan Chor Contest.

Mitte Juni startet die Fußball-Europameisterschaft in Deutschland. Durch eine umfassende Strategie mit 49 Maßnahmen will die
UEFA die Euro nachhaltiger machen. Foto: dpa

Risikoarm
Wer Mitglied in der BEG werden
möchte, muss aus einer der umlie-
genden Kommunen kommen. Der
Mindestanteil liegt bei 300 Euro, ma-
ximal können 100 Anteile erworben
werden. Das Risiko, erklärt Harald
Endreß, bei Zeag für erneuerbare
Energien zuständig, sei auf die Einla-
gen begrenzt. Eine Nachschuss-
pflicht, also dass die Genossen-
schaftler Verluste übernehmen
müssen, sei ausgeschlossen. Infos
unter www.beg-krautheim.de. kad

Kreisverband von
Wagenknechts
Partei geplant

REGION Die kürzlich gegründete
Partei „Bündnis Sahra Wagen-
knecht“ (BSW) soll einen Ableger in
der Region bekommen. Einem Be-
richt der „Südwestpresse“ zufolge
wird derzeit ein Kreisverband für
Schwäbisch Hall und Hohenlohe
aufgebaut. Dafür engagiert sich
demnach der frühere Linken-Krei-
schef Cedric Schiele. Er war im
Herbst aus der Linkspartei ausge-
treten. Im Gespräch mit unserer Re-
daktion hatte der 26-Jährige damals
jedoch andere Gründe dafür ge-
nannt und beklagt, dass die Partei
nicht mehr für soziale Gerechtigkeit
und Frieden stehe. Dem BSW war
Schiele allerdings nicht abgeneigt
und rechnete ihm Chancen aus,
„wenn es gut gemacht wird“.

Demnach ist Schiele nun feder-
führend bei der Gründung des Hall-
Hohenloher Kreisverbands von Wa-
genknechts Partei. Das Parteimotto
des Bündnisses, „Vernunft und Ge-
rechtigkeit“, habe ihn überzeugt.
Ein erstes nicht öffentliches Treffen
für Interessierte soll im Februar
stattfinden. Dort soll geklärt wer-
den, wie man sich vor Ort organi-
siert, und vom Gründungsparteitag
der neuen Partei am 27. Januar in
Berlin berichtet werden. Über eine
angegebene Kontaktadresse wur-
den die Informationen zunächst
nicht bestätigt. don
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Beiträge und 
Konferenzen zur Fußball-
Europameisterschaft …  

… mit dem Fokus auf die (wirtschaftlichen) 
Auswirkungen eines solchen Events und 

auf dessen Nachhaltigkeit



Keine 
Vorfreude

Sehr große 
Vorfreude

Mittlere 
Vorfreude

Zeitpunkt der 
Befragung 
(Datum +/- 2 Tage)

Intensität der 
Vorfreude

2,9
3,2

2,6
2,2

1

2

3

4

5

12. Okt 23 10. Nov 23 25. Nov 23 14. Dez 23 … 12. Jun 24

USA-Reise: 
Erste Spiele unter 

Julian Nagelsmann

Freundschaftsspiele
gegen die Türkei 
und Österreich

EURO 2024: 
Auslosung der 

Gruppen

Der FNP-Vorfreude-Puls: Noch steht die UEFA EURO 2024 
nicht im Mittelpunkt des Geschehens!  



Wer könnte von einer Fußballeuropameisterschaft 
profitieren? 

1. Verband (und Verbände) 2. Öffentliche Hand 3. Privatwirtschaft



1. Für die UEFA ist eine Europameisterschaft ein lukratives 
Geschäft



2. Die UEFA EURO 2024 wird sich wirtschaftlich für 
Deutschland lohnen!  

§ Stadion- und 
Verkehrsinfrastruktur 
weitgehend vorhanden

§ Kaufkräftige 
Nachbarländer 
(Ticketbewerbungen aus 
206 Ländern)

§ Das „Crowding out“ ist 
gering

Aber:
• BIP-Wachstum zwar 

messbar, aber 
überschaubar

• Ökonomische Vorteile 
konzentrieren sich auf 
die Host-Cities 
und/oder 
Verkehrsknotenpunkte



2. Überblick Impact-Analyse (Auszug)

Ökono-
mische 
Faktoren

Soziale 
Faktoren

Infrastruktur-Investitionen 
(Sportstätten, Verkehr etc.)

Untersuchungsbereiche 

Tourismus und Fanaktivitäten (Hotels, 
Gastronomie etc.) 

Image der Region als Standortfaktor 

Glück und positives Lebensgefühl

Zusammenhalt, Stolz und 
Engagement für die Region

Weltoffenheit und interkulturelle 
Toleranz

Sportbeteiligung und Gesundheit

Direkte Wirkung Langfristige Wirkung

Wertschöpfungs- u. Beschäfti-
gungseffekte (Angebot)

Attraktivität für zukünftige 
Sportevents

Wertschöpfungs- u. Beschäfti-
gungseffekte (Nachfrage)

Attraktivität als Tourismus-
Region

Wahrnehmung durch 
internationale Presse

Attraktivität als 
Wirtschaftsstandort

Positivere Lebenseinstellung 
der Einwohner

Effekte für Identifikation und 
Ehrenamt 

Einstellungsänderung der 
Einwohner

Transfereffekte Amateursport 
+ Gesundheitswirkung

• Infrastruktur-
Investitionen

• Sicherheit
• Abfallentsorgung
• …

Investitionen/Kosten 



2. Lehren aus 2006: Was kam beim Sommermärchen unter 
dem Strich raus?

§ Unterschiedliche Studien kommen zu unterschiedlichen 
Ergebnissen.

§ Den meisten gemein ist, dass es ein BIP-Wachstum in der Zeit 
vor und während des Events gab. Erhöhung der 
Konsumausgaben (vor allem Tourismus). 

§ Dieser Effekt ist gesamtwirtschaftlich aber eher überschaubar 
(ca. 1-5 % des BIP-Wachstums)

§ Daraus resultierende Steuereinnahmen decken die Ausgaben 
(UND die Investitionen).

§ Kaum über das Event hinausgehende langfristig messbare 
Effekte (Arbeitsplätze, BIP)

à Man bekommt ein tolles Event inkl. positiver - aber schwierig 
messbarer - Langfrist-Effekte (Image, interkultureller Austausch 
etc.) zum Nulltarif. 

2300 Mrd. EUR 
(BIP 2006)

2,8 Mrd. EUR bis 
3,2 Mrd. EUR
(Beitrag WM 2006)



3. Und wie profitiert die deutsche Privatwirtschaft davon?

?



f.pfeffel@accadis.com


